
Die Getreideernte 2024
im Peiner Land hat es in sich

nicht nur die andauernde feuchtwarme Witterung stellt die Landwirte vor große Herausforderungen

müssten, andere aber nicht, etwa
bei Pflanzenschutzmitteln. Eini-
ge seien in Deutschland und der
EU seit vielen Jahren verboten,
würdenaber andernortsnachwie
vor eingesetzt. Besonders ärger-
lich sei der Umgang mit der Nit-
ratbelastung des Grundwassers:
Im Landkreis Peine gelten rund
80 Prozent der Anbauflächen als
„rote Gebiete“, also als Regionen
mit besonders hohen Nitratkon-
zentrationen. Die Landwirte kri-
tisieren, dass die Messstellen für
die Ermittlung der Wasserquali-
tät nicht den Vorgaben entspre-
chen und dass die „roten Gebie-
te“ nicht anlassbezogen, sondern
nachmathematischen Grundsät-
zen ausgewiesen werden.
Das hat Konsequenzen: In „ro-

tenGebieten“mussdie Stickstoff-
zufuhr generell 20 Prozent unter
dem tatsächlichen Bedarf der
Pflanzen liegen. „Das bedeutet,
dass wir nicht pflanzenbedarfs-
gerecht düngen dürfen. So wird
esuns vonvornhereinunmöglich
gemacht, die Qualität zu
produzieren, die der Markt will
und braucht“, macht Hacke deut-
lich. „Das ist ungefähr so, als dür-
fe man eine Kuh nicht ausrei-
chend füttern“, stellt Lauenstein
einen anschaulichen Vergleich
auf.
„Wir Bauern leben von gesun-

den Böden, haben selbst ein gro-
ßes Interesse daran, diese zu
schützen, und sind bereit, unse-
ren Teil dazu beizutragen“, beto-
nen die Männer einstimmig.
Frust komme aber auf, wenn in
der Politik fachfremde Verant-
wortliche den Landwirten, die
sich mit ihrer Ausbildung und
Erfahrung als Fachleute in ihrem
Gebiet sehen, Vorgaben machen,
die nicht nachvollziehbar seien.
„Das empfinden wir als anma-

ßend. Zudem sehen wir den Bü-
rokratismus und die Regulie-
rungswut als ein Zeichen des
Misstrauens. Wir würden uns
einen Dialog auf Augenhöhe
wünschen, um gemeinsam nach
gangbaren Wegen zu suchen, die
gern auch innovativ sein dürfen“,
sagen die Landwirte. „Solange
das nicht passiert, wird die große
Unzufriedenheit unter denLand-
wirten anhalten“, prophezeit
Henties.
Die Proteste hätten bereits et-

was bewirkt, hat Lauenstein be-
obachtet: „Die Menschen sind
viel interessierter und rücksichts-
voller, etwa wennmanmit einem
Mähdrescher im Verkehr unter-
wegs ist. Ich habe den Eindruck,
dass die Akzeptanz unserer
Arbeit gestiegen ist. Vielleicht ist
das ja der Beginn eines gewissen
Umdenkens.“

Kreis Peine. Regen, immer wie-
der Regen: Das feuchte Wetter
hat es den Bauern in diesem Jahr
schwer gemacht. Immer wieder
gab es Probleme mit der Befahr-
barkeit der Felder. Die Getreide-
ernte ist inzwischen abgeschlos-
sen, doch bis zumSchluss blieb es
schwierig: „Vor zwei Wochen hat
sich bei Wierthe sogar ein Mäh-
drescher festgefahren“, berichtet
Kreislandwirt Wilfried Henties.
„In anderen Jahren kann ein

Trecker zwei beladene Erntewa-
gen vom Feld ziehen, das war
diesmal oft nicht möglich“, er-
gänzt Wohlenberg. Er ist im Nie-
dersächsischen Landvolk Braun-
schweiger Land neben Jürgen
Hacke (Wehnsen) und Carsten
Lauenstein (Bodenstedt) eines
von drei Vorstandsmitgliedern
aus demKreis Peine. Die meisten
Böden seien seit Monaten über-
mäßig gesättigt, das mache die
Arbeit auf den Feldern schwierig.
Hinzu komme die warme Witte-
rung: Ein feuchtwarmes Klima
begünstigt auch bei den Feldkul-
turen das Pilzwachstum.
Nachmehreren sehr trockenen

Jahren sei schon 2023 extrem
feucht gewesen, sodass nicht nur
weniger geerntet wurde, sondern
zudemeinGroßteil desGetreides
nicht für die Lebensmittelpro-
duktion - etwa Weizen für Brot-
mehl oder Gerste zum Brauen -
geeignet war. Es konnte nur als
Viehfutter verwendetwerden, für

das es weniger Geld gibt. In die-
sem Jahr sehe es in weiten Teilen
ähnlich aus, sagt Volker Meier,
Geschäftsführer des Niedersäch-
sischen Landvolks Braunschwei-
ger Land. „Aber mit dem Wetter
und auch dem Klima müssen die
Landwirte seit jeher leben. Das
sind wir gewohnt, und damit
kommen wir klar“, sagt Henties.
Allerdings spielen neben den

natürlichen auch die politischen
Einflüsse eine große Rolle - und
da gebe es eine Menge, worüber
sich die Landwirte mächtig är-
gern. „Das war auch der Grund
für die Bauernproteste in den
Wintermonaten. Wir fühlen uns
ungerecht behandelt und können
nicht mehr auskömmlich wirt-
schaften“, machen die Männer
deutlich. So gebe es ungleiche
Wettbewerbsbedingungen, die
verhindern, dass der Markt sich
selbst reguliert.
„Wenn der Markt funktioniert,

steigen in Jahren mit geringeren
Ernteerträgen, so wie es aktuell
für ganz Westeuropa der Fall ist,
die Preise für die Erzeugnisse, so-
dass die Einnahmen stimmen.
Inzwischen gibt es aber aus ande-
ren Teilen der Welt ausreichend
Getreide, das importiert und
deutlich günstiger verkauft wird,
als esuns ausWirtschaftlichkeits-
gründen möglich ist“, erklärt
Wohlenberg.
Das liege nicht nur am Wetter,

sondern auch an zahlreichen
Standards, an die sich die Land-
wirte in Deutschland halten

Wilfried Henties (v.l.), Christian Wohlenberg, Jürgen Hacke, Carsten Lauenstein und Volker Meier in einer Getreidehalle bei Gadenstedt.
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